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dee e ceechettmenentntnine nnrrcneerre

Jnhalt.
Eingang: Hoſ.? i6. Sie be
fehren ſich aber nicht recht; oder:

zu dem Hochſten. p. 3- 10.Tert Evoangel. am i4. Sont. nach

Trin. von den io. Ausſatzigen.

p. io. ĩi.Bortrag: Von der Bekehrung
durch leibliche Trubſal. p. 12.

gibhandlung.
Erſter Theil.

Wie die Bekehrung durch leibli

che Trubſal offters ſchein
bar ſeh.Eirn Exenipel davon ſind die Auſ

fatigen im Evangelio deren Bekeh
dung ſcheinbar war

Rae Kcheils



o cTheils in Anſehung der Urſache

und Veranlaſſung dazu wel
che der Auſſatz war. Daraus
man hatte ſchlieſſen ſollen ſie
wurden ſich durch eine ſo groſſe
Plage zu einer rechten Bekeh
rung ohnfehlbar treiben laſſen.
Wie man auch noch heutiges
Tages von Nenſchen die in

groſſe Noth kommen und dar
inn angſtlich zu GOtt ruffen
vermuthet und hoffet, ſie wer
den dadurch zu einer recht ernſt
lichen Bekehrung gebracht wer

den. P. 13 18.
Cheils in Anſehung des euſſerli

chen Verhaltens derer Auſſatzi
gen. Denn ſie kommen JEſu
entgegen als demjenigen zu

daß er ihnen helffen konte und
wurde; Sie bleiben von ferne

ſte



ſtehen, aus Gehorſam gegen das
Geſetz und geben zugleich da
mit ein Zeichen, daß ſie glaub
ten der HErr JEſus konte ih
nen auch in der Ferne helffen;
ſie halten auch zuſammen und

konnen mit dem Samariter
Gemeinſchafft pflegen; Sie
erheben ihre Stimme: welches
auch ein Zeichen ihres groſſen
Ernſtes geben konte; Sie ſpre
chen: JEſu, lieber Meiſter,
erbarme dich unſer! welches
abermal als ein Merckmaal ei
ner wahren Erkantniß von
Chriſto, und des Glaubens an

ihn, angeſehen werden konte.

P. 185 24.
Theils auch!endlich, in Anſehung

der Gnade welche ihnen der
HErr JEſus gleichſam entge

x3 gen



Wo cgen getragen, und auch wirck

lich durch leibliche Hulffe an ih
nen erwieſen hat. Denn er
ſtellet ihrentwegen die Reiſe
nach Jeruſalem ſo an daß er
an ihren Ort kommt; da ſie zu
ihm ſchreyen antwortet er ih
nen ſehr gnadig; ſagt ihnen
was ſie thun ſolten; gibt ih
nen dadurch gewiſſe Hoffnung
daß er geſonnen ſey ihre Bitte
zu erhoren und ihnen zu helf
fen: wie auch wircklich geſche
hen. Dabey wird gezeiget, wie
ſolche gnadige Hulffe Gottes
die Bekehrung ſcheinbar mache

indem die Menſchen daraus den
Schluß machen ſie mußten bey
Gott in Gnaden, und folglich

ĩ auch bekehrt ſeyn. p. 24- 340

Der



SGo cð
Der Abhandlung anodrer

Theil.
Wie die Bekehrung durch leibli—

che Trubſal ſelten, aber doch zue
weilen, rechtſchaffen ſey.

Dieſes wird an dem einigen Sama

riter gezeiget und dabey ſogleich
einige Application gemacht, wel—

che uberhaupt dahin gehet daß
man gewarnet wird die Bekeh—
rung nicht zu ſparen bis einen die
Noth daju treibe. Dabey aber
doch auch aus eben dieſem Exem
pel um Troſt die Vorſtellung ge

ſchicht, daß gleichwol auch noch
mmer bisweilen eine Bekehrung

erſt durch leibliche Roth veran
laſſet werde die doch rechtſchaffen

ſey und ſich in den Fruchten be
weiſe. p. 34. 1.

X4 Ap-



h o c
Applicatio.

Hie werden angeredet:

ci) Diejenige welche ſich die Gutt
Gottes nicht zur Buſſe leiten laſ-

ſen ſondern erſt mit Schlagen
von GoOtt dazu gezwungen ſehn
wollen. Solchen wird ihre Ge
kahr und ihr elender Zuſtand;
hingegen auch die Vortrefflichkeit

einer Bekehrung die durchsWort
durch die Liebe und Wohlthaten
Gottes ohne auſſerlich dringende
Noth, hervorgebracht wird, vor
geſtellet und dazu hertzlich er
mahnet. p.5 1.60.

l2.) Diejenigen welche ſich doch
noch endlich durch leibliche Trub

ſal gewinnen laſſen oder auch noch

auf



cb o cnuf dem TodBette bekehren wenn
es ja bis dahin verſaumt ware
und alſo dieſes nicht mehr gean
dert werden konte. Dieſen wird
zwar ebenfals ihre Gefahr vorge
ſtellet aber auch Erweckung und
Troſt gegeben daß ihnen GOtt
noch rechtſchaffene Bekehrung ver

leihen werde ſo es ihnen ernſt
lich darum zu thun ſey. u. ſ. w.

P. 60 67.
Darauf folgt noch eine allgemeine

Ermahnung. p. 67. 68.

Und endlich

Das SchlußGebeth. p. 69- 74.

ENDE.





—S 55

8

Sntuceunſrn en ren tereneta

 ο qν ν ν  q ce
KErr, laß uns leben; ſowollen
venn wir deiren Namen anruf—
fen. HErr GOtt Zebaoth, tro—
ſte uns, laß dein Antlitz leuchten,
ſo geneſen wir. (Pſ.so, 19. 20.)

nde bekehren ſich; aber nicht recht, ſondern ſind

Dieſe Worte Geliebte in
v wie ein falſcher Bogen.

dem HErrn, finden wir in dem
Propheten Hoſea im 7. Cap. v. 16.
Es hatten die Kinder Jſtael ſich an
dem HErrn ihrem GOTJ ſchwer
verſundiget, und waren von ihm ab
gewichen: Und ſiehe, GDtt ſtrafte
ſie um ihres Abweichens und um ih
rer groſſen Ubertretungen willen. Da
ſie nun die Strafe Gottes fuhleten
bekehrten ſie ſich, wie der Prophet
hier pon ihnen ſagt, aber nicht

A2 recht.



S a cðrecht. Sie meynten es an ihrem
Theil gut zu machen; aber es ging
nicht aus dem rechten Grunde, daß
ſie nemlich ihre Sunden und ihr gott
loſes Weſen auch recht gehaſſet hat—
ten; ſondern weil ſie die Plage fuhl
ten die ſie ſich durch ihre Sunden
auf den Hals gezogen hatten ſo be
kehrten ſie ſich nach ihrer Mehnung;
aber nur um der Plage los zu wer
den. Das war aber in den Augen
Gottes keine Bekehrung: darum
mußte der Prophet ihnen im Namen
Gottes ſagen ſie bekehrten ſich wol
wie mans dafur anſehen ſolte ſo daß

es auch vor den Augen der Men
ſchen eine gar ſcheinbare Bekehrung
ware; Aber ſie bekehrten ſich doch
nicht recht noch nach der Gottlichen
Ordnung, in welcher eine wahre Be
kehrung geſchehen ſoll. Drum ſetzt
auch der Prophet ihre Beſchaffenheit
in den gleich folgenden Worten hin

zu,



ch 5zu wenn er ſpricht: ſondern ſie
ſind wie ein falſcher Bogen der
nemlich anzuſehen iſt als war er
wohl geſpannet und wurde demnach
den drauf liegenden Pfeil recht zum

Ziel bringen; da er doch nicht recht
ßeſpannet iſt daß daher der Pfeil
wenn er kaum vom Bogen abgegan

gen vor ihm niederfallt und nicht
zum Zweck kommet. So, ſagt dev
Prophet ſind ſie auch: Sie bekeh
ren ſich; und wer ſie za ſolcherZeit,
da ſie den Schein einer Buſſe anneh
men anſahe ſolte dencken was für
gute Fruchte auf ſolche Buſſe folgen
ſolten: allein, ſobald die inſtehende
Noth vorbey iſt, fallen ſie wieder in
ihr vorigets irdiſches Weſen; bege—
hen eben die Sunden wieder die ſie
duüvor begangen haben; wie mochte

denn eine ſolche Bekehrung GoTT
gefallen? und wie ſolte er dadurch
bewogen werden ſeine Straffe von

Az ih



Seb c
ihnen zu nehmen und hingegen ſeint
Gnade Liebe und Barmhertzigkeit
zu ihnen zu wenden?

Ein beſondrer Nachdruck findet
ſich hier in der Hebraiſchen Sprache
als nach welcher dieſe Worte ſo moch
ten verteutſchet werden: Sie be
kehren ſich; aber nicht zu dem
Hochſten. Wie denn auch in eben
dieſem Propheten e. 11,7. was im
Teutſchen lautet: und wie man
ihnen prediget, im Hebraiſchen
heiſſet: und wenn man ſie zu dem
Hochſten ruffet.u. ſ.f. So wolte
dann der Prophet hiemit zu erkennen
geben/ es beruhete dieſe ihre Bekeh
rung nur in einigen guten Gedancken
und Bewegungen, die ſie in ihrem
Gemuth verſpuhreten; aber, wie
ſie nicht recht aus dem Grunde des
Hertzens gehe ſo dringe ſie auch nicht

recht in das Hertz Gottes des aller
hochſten hinein; daher ſie auch kei

nen



S 7 cnen rechten Nutzen davon hatten

noch andre ſich uber die Fruchte ſel—
cher Bekehrung freuen konten.

Ach doß doch Hoſeas allein zu
ſeiner Zeit Urſache gehabt hatte/ ſol
che Klage uber das Jſrael nach dem
Fleiſch zu fuhren! Wir muſſen aber
leider bekennen/ daß was Heſras zu
ſeiner Zeit in angezogenen Worten
geſaget auch noch bis auf den heuti
gen Tag ſich alſo finde. Denn was
iſt die vermeynte Bekehrunz die des
Jahres etliche mal vorgenommen
wird wenn man zur Beicht und dar
auf zum heiligen Abendmahl gehet
bey den Meiſten anders als eine ſol
che nicht rechte ſondern falſche Be
kehrung Kaum ſind die Menſchen
aus dem Beicht-Stuhl; Kaum von
der Communion abgetreten;Kaum

haben ſie dieſelbe Stunden oder den
ſelben Tag hingebracht; ſo kehren
ſie wieder zu ihren vorigen Wegen

A4 und
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c y 6mehr erwecken mochte dem Wort mit

Aufmerckſamkeit und wahrer An—
dacht zuzuhoren und ſeinen Sinn
dahin zu richten daß der Saame
welcher ausgeſtreuet werden ſoll, in
ſein Hertz und in ſeine Seele falle
und darinnen bewahret werde und
daß auch ſeine Bekehrung keine fal
ſche ſondern rechte nach Gottes
Wort und Ordnung eingerichtete,
ünd folglich auch Gott wohlgefalli
ge Bekehrung ſeyn moge. Laſſet
uns denn Gott den Allerhochſten de
muthiglich bitten daß er zu ſolchem
Zweck mir beyſtehen wolle das Wort

ſo vorzutragen nicht wie es etwa
Nenſchen gefallig ſondern wie es
uns in der Warheit nothig und heil
ſam iſß; und daß er allen die ge
genwartig ſind ſeine Gnade darrei
che, diß Wort nicht vergeblich zu ho
ren ſondern es ſich zu einer warhaff
tigenFrucht und beſtandigem Segen

A ih

—S—



ch i10 q
ihrer Seelen angedeyen zu laſſen. Sol
che Bitte wollen wir thun in einem
glaubigen und andachtigen Vater
Unſer.

Tert.
Luc. XVII, 11-19.

een Nd es begab ſich da er
Ler reiſete gen Jeruſalem
zog er mitten durch Sama
riam und Galilaaam. Und

als er in einen Marckt kam
begegneten ihm zehen auſ
ſatzige Manner/ die ſtunden
von ferne und erhuben ihrt
Stimme und ſprachen:
JEſu/ lieber Meiſter er—
barme dich unſer. Und da
er ſie ſahe ſprach er zu ihnen:
Gehet hin und zeiget euch

den



S tincden Prieſtern. Und es ge
ſchah da ſie hingingen wur
den ſie rein. Einer aber un
ter ihnen da er ſahe daß er
geſund worden war/ kehrte
er um und preiſet GOTT
mit lauter Stimme und fiel
auf ſein Angeſicht zu ſeinen
Fuſſen und danckie ihm;
und das war ein Samari—
ter. JEſus aber antwortet
und ſprach: ſind ihrer nicht
zehen rein worden? Wo ſind
aber die neune? hat ſich ſonſt
keiner funden der wieder
umkehre und gebe GOtt die
Ehre/denn dieſer Fremdling?
Und er ſprach zu ihm: ſtehe
auf gehe hin dein Glaube
hat dir geholffen.

As Ge



c 12 cGeliebte in dem HERRN.
Wenn einige Menſchen ſind die ſich
bekehren aber nicht recht; ſo pflegen
es wol ins beſondere diejenigen zu
ſeyn welche ſich erſt durch Plagen
und Trubſalen zur Bekehrung bewe
gen laſſen. Das ſehen wir aus dem
itzo verleſenen Evangeliſchen Tept.
Siehe da waren zehen die alleſam̃t
ſchrien: JEſu lieber Meiſter,er
barme dich unſer! Aber unter die
ſen zehen war nur ein einiger der ſich

auch gleich zu derſelben Zeit da er
Hülffe erlangte rechtſchaffen und
ernſtlich bekehrte. Wolan ſo ſoll dann
dieſemnach itzo gehandelt werden

Von der Bekehrung durch
leibliche Trubſal.

Dabey wir werden zu ſehen haben
wie ſolche zwar

1. offters ſcheinbar; aber
jn ſelten rechiſchaffen ſey.

Der



Der Abhandlung
Erſter Theil.

quz As nun das erſte be
actrifft nemlich die ScheinM., bey einer Bekehrung
D2barkeit die ſich zum off

findet welche nur durch leibliche Trub
ſal veranlaſſet und zu wege gebracht

wird; ſo haben wir ein Exempel da
von in unſerm Tert an den zehen
Auſſatzigen. Sehen wir da erſtlich
an die Urſache und Veranlaſſung der
Bekehrung die ſich an ihnen zu be
finden ſchiene; ſo war es der Auſ—
ſatz: eine Kranckheit die zwar heuu
tiges Tages, und beſonders in dieſen
Landen ſehr unbekannt; deren aber
in der heiligen Schrifft, altes und
neues Teſtamentes piele Meldung
geſchiehet. Es war gewiß eine Kranck
helt die den Menſchen den ſie betraf

A7 in



c 14 Qh
in die großte Noth und in die ſchwe
reſten Umſtande ſetzte. Denn es war
mit derſelben eine gantzliche Verder—
bung ſowol des Geblutes durch und
durch, als auch der gantzen euſſeren
Geſtalt, verknupfet; es war dabey
eine Intertion oder Anſteckung aller

Glieder, groſſer Schmertz, und ſonſt
allerleyüngemach und Beſchwerung,
die nicht allein derſelbige Menſch, der

damit behafftet war, empfinden muß
te, ſondern auch andre, die um ihn
waren, zugleich auszuſtehen hatten.
Welches denn wieder auf den Kran
cken zuruck fiel indem es ihm nicht
anderſt als zu groſſerem Leiden gerei
chen konte, daß ihn niemand um ſich

leiden mochte. Ja Gott hatte ſo
gar ein Geſetz gegeben, daß die Aui
ſatzigen ſich von der Gemeinſchafft

anderer nicht allein im Tempel, ſon
dern uberall, wo ſie waren, enthal—
ten ſolten. Sie mußten ihre Lippen

ver



S i5 cherbinden, und, ſo jemand ſich zu ih
len nahen wolte, ruffen: &e &b,
ame, tame! unrein, unrein!
z.B. Moſ. 13 a5. nach dem Grund
Tert. Da nun dieſe Noth ſo groß
var, hatte man wol gedencken mo—

jen: dieſe Leute werden nun in ſich
zeſchlagen haben ob ſie auch rorher
n Sunden gelebet hatten; denn da
ie nun ſehen daß ſie in dem äuſſer
len Elend und Jammer ſtecken wor—

uus weder ſie ſich ſelbſt noch andre
Renſchen ihnen helffen konnen; ſo
at inan wol nicht zu zweiffeln, daß
hre Sunden damit ſie ſich ſolches
klend zugezogen ihnen nun vor Au
en ſtehen und die Noth ſelbſt ſie zu
Sott treiben werde ſich vor ihm zu
emuthigen und ihre Buſſe ſich ei
ien rechten Ernſt ſeyn zu laſſen.
Cielleicht haben ſie auch ſchon vor
er manche Ruhrungen dazu in ih
en Hertzen empfunden; Aber ſie

ha



h 16 chhabeu denenſelben nicht Raum gege

ben. Nun ſie aber fuhlen was es
fur Jammer und Hertzeleid bringe
den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen
und ihn nicht furchten; und nun
ihnen GDtt durch ſolche abſcheuli
che und ſchmertzhaffte Kranckheit ihre
Sunden jus Licht vors Angeſicht
ſtellet: ſo mag man wol die gute
Hoffnung von ihnen haben ſie wer
den ſich dadurch haben bewegen laſ
ſen, den Schluß zu faſſen: helffe ih
nen GOtt dasmal durch und ma
che ſie wieder geſund; ſo wolten ſie
ſich ihm gantz ergeben, und alle Kraff
te hinfuro zu ſeinem Dienſt zu des
Nachſten Nutz, und zu ihrem eignen
Heil anwenden.

Finden wir doch auch ein der
gleichen Exempel an dem verlohrnen

Sohn. Luc. 15. Da es mit dem ſo
weit kam daß er begehrte ſeinen
Bauch zu fullen mit Trebern die die

Saue



c 17 6Saue aſſen und ſie ihm niemand gab
da ſchlug er in ſich und dachte: wie
viel Taglohner hat mein Vater die
Brots die Fulle haben, und ich kom
me fur Hunger um; beſth loß auch ſo
bald ſich aufzumachen zu ſeinem
Vater zu gehen und ihm zu beken
nen, wie ſchwer er ſich an GOtt im
Himmel und an ihm ſeinem leib
lichen Vater verſundigt habe.Und es gehet ja auch noch im

mer ſo, daß, wenn die Menſchen vor
her noch ſo roh und ſicher geweſen
ſind ſie dennoch, wenn ihnen GOtt
Kranckheit zuſchickt, daß ſie mit Hiſ
kia girren muſſen wie die Tauben
Eſ.z8 14 alsdenn wol in ſich ſchla
gen, und da anfangen zu GOtt zu
ſchreyen, er wolle ja nicht mit ihnen
ins Gericht gehen. Es heiſſet da
noch immer aus Eſ. 26, 16. HErr,
wenn Trubſal da iſt, ſo ſuchet
man dich; wenn du ſie zuchtigeſt,
ſo ruffen ſie angſtiglich. Da



 18 cDa hat denn die Bekehrung einen
groſſen Schein; und wer zugegen iſt
der dencket ein ſolcher Menſch werde
ſich nun ins kunfftige gantz anderſt
gegen GOtt und Menſchen bezeigen
als er bisher gethan habe; ja es
fehlet auch etwa nicht an ſolchen die
GDtt daruber preiſen daß er einen
ſo boſen Menſchen da er ihn heim
geſucht und nur einen Blick ſeiner
Gerechtigkeit ſehen laſſen dergeſtalt

zur Bekehrung gebracht habe. Gleich

J wol iſts offters mehr nicht als der
bloſſe Schein.

Betrachten wir dieſe die uns in
unſſermTert vorgeſtellet werden und

J ſehen an was ſie fur Kennzeichen ei
ner wahren Bekehrung von ſich ge

J geben haben; ſo muſſen wir beken
J nen daß ihre Bekehrung nicht gerin
zi, gen Schein gehabt. Denn da war

ja ein gutes Zeichen an ihnen, daß ſie

dem HErrn JEſu entgegen kamen.

Wer
J
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Wer hatte dencken ſollen daß diß aus

inem andern Grunde ben ihnen ka—
ne als aus Erkantniß nicht nur ih
es auſſerlichen Elendes ſondern auch

hrer Sunden. Denn ſie kamen dem
ntgegen der in die Welr kommen
ſt uns von Sunden zu helffen Wer
olte daraus nicht ihren Glauben an
en HErrn JEſum geſchloſſen ha
en? Sie kamen ihm aber nicht nä—
er als ſo weit daß ſie von ihm kon
en gehöret werden; und das nach
iem Geſetz 3. B. Moſ. 13 46. da
SOtt die Verordnung gegeben hat
e die Auſſatzigen ſolten alleine auſ
er dem Lager wohnen und alſo von
ndern entfernet bleiben. Und hier
un bezeigten ſie alle Ehrerbietung
nd Gehorſam gegen das GeſetzGot
s. Nicht weniger mag auch als ein
eichen ihres Glaubens und Vertrau
is zu dem HErrn JEſu angeſehen
erden daß ſie ihn fur einen ſolchen

hiel



 20 chielten der nicht nothig hatte ſie in

der Nahe zu haben und ihnen die
Hande aufzulegen oder ſonft etwas
an ihrem Leibe mit ihnen vorzuneh
men wenn er ſie heilen wolte; ſon
dern der die Sache auch in der ferne
bloß mit einemWort ausrichten koñe.

Daß ſie auch den Samariter unterſich lidten und alles mit ihm Femein

hatten und gemeinſchafftlich thaten
konte gleichfalls den Schein einer vor
gegongenen Gemuths- Veranderung
geben/ weil der Haß der ſonſt zwie
ſchen Juden und Samaritern war
uüd der ſouſt keine Gemeinſchafft
zwiſchen ihnen zuließ, (Joh. 4 9.)
hier aufgehort zu haben ſchiene.

Ferner erhuben ſie ihre Stim̃e,
wle es diejenigen zu machen pflegen
denen es um ihreBekehrung ein rech
ter Ernſt iſt. Denn ſo lange der Menſch
in Sicherheit lebet betet er zwar etwa
guch wol; aber man kan doch keinen

lecht



ch rr G
cht hertzlichen Affect dabeh an ihm
uren: allein wenn ihm ſein Hertz
cht geruhret iſt ſo ſpuret man auch
nen groſſern Ernſt in allen ſeinen
zeberden, und alſo auch, wenn es
ie Gelegenheit ſo erfodert und mit
ch bringt in der Erhebung ſeiner
Ztimme. Und zwar ſchrien ſie alle
uiteinander und zugleich ſo daß ei
er den andern zum Glauben zu er
ecken und darinn zu ſtarcken ſchiene.

Der Jnhalt aber ihres Ruffens
var: JEſu, lieber Meiſter,erbar
ne dich unſer! Solte man dieſes
icht fur ein Zeichen einer wahren Be

ehrung halten? fur ein Kennzeichen
hrer Erkantniß von dem HErrnJE
u den ſie ihren HErrn und Meiſter
iennen; fur ein Kennzeichen ihres
Zlaubens an JEſum dem ſie zu—
rauen daß bloß ſein Erbarmen ih
len helffen konte und wurde? denn
ie ſencken ſich hier recht in die Quelle

und
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und in den Grund hinein woraus ſer
alle Hülffe kommen muß, nemlich in ged
die Gnade, Liebe und Erbarmung des dat
HErrn JEſu wenn ſie ſprechen, die
nicht: JEſu lieber Meiſter hilf uns Jb
von unſrer Noth ab; ſondern: JEſu, die
lieber Meiſter erbarme dich un- dar
ſer! Nichts deſtoweniger war es den
nur eineSchein-Bekehrung wo nicht ſeir
bey allen doch bey den meiſten wie En
das folgende und der Ausgang zeiget. den

So gehets auch noch heutiges Ta- chet
ges und iſt von Anfang ſo geweſen ang
wird auch bis ans Ende ſo ſeyn und lan
bleiben unter den Menſchen, daß weü ihm
ſich die Menſchen erſt durch die Noth le/
die ihnen GOtt als eine Straffe ih dar
rer Sunden zuſchicket bekehren laſ- hal
ſen alsdenn ſich wol viele Kennzei in d
chen finden woraus man eine wahre Gla
Bekehrung ſchlieſſen mochte; und woc
doch wenns im Grunde angeſehen Br
wird nichts anders iſt als ein bloſ wol

ſer



ch 23 65ſer Schein, und etwas gleichſam ab
gedrungenes da der Menſch der Noth
darinn er ſteckt gern loß ſeyn will;

die ihn denn auch wol ſchreyen lehret:

JEſu, lieber Meiſter, erbarme
dich meiner! aber nicht daß es ihm
darum zu thun ware daß er kunfftig
dem HErrn JEſu auch nachfolgen,
ſein Creutz nachtragen und bis ans
Ende dienen wolte; ſondern er will
den HErrn JEſum nur dazu brau
chen wozu er ihm nach dem Fleiſch

angenehm iſt. Wie etwa unſer Hei
land Joh.s 26. zu dem Volck das
ihm nachlief und ihn uberall aufſuch

te ſprach: Jhr ſuchet mich nicht
darum, daß ihr Zeichen geſehen
habt:; (damit ihr nun deſto mehr
in der Erkantniß von mir und in dem
Glauben an mich gegrundet werden
mochtet, ſondern daß ihr von dem
Brodt gegeſſen habt, und ſeyd ſatt
worden welches euch denn ſo

wohl
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W 24 cwohl gefallen, daß ihr es gerne hat
tet, wenn euch mit dergleichen vor—
theilhafften Wundern noch ferner
konte gedienet werden.) Eben ſo ge
hets auch bey ſolchen Menſchen. Sie
ſuchen da den HErrn JEſum nicht
daß ſie durch ihn zu Kindern Got
tes, zu andern Menſchen und neuen
Creaturen gemacht; ſondern nur
daß ſie von ihm aus ihter Noth und
deren Beſchwerlichkeit gerettet wer
den mochten. Demnach mogen die
Kennzeichen ſo ſcheinbar ſeyn, als ſie
wollen, muß doch daraus nicht gleich
geſchloſſen werden, daß ſolche Men
ſchen um deßwillen ſich nun recht zu
GDtt bekehret haben.

Bedencken wir ferner die Gnade!

welche der HErr JEſus dieſen Leu
ten widerfahren ließ; ſo macht auch
dieſes ihre Bekehrung ſcheinbar.
Denn wie ein Groſſes war es daß
der HErr JEſus ſeine Reiſe nach

Je



 a1 OJeruſalem ſo anſtellete daß er eben

mitten durch Samariam und
Galilaam zog. Jhm war ſchon
offenbar was es fur elende Leute
in derſelben Gegend gabe; indem
er alle die Wercke eigentlich wußte
die ihm ſein Vater zu verrichten ge
geben hatte. Darum mußte auch
hier der Weg durch Samarien ge
hen damit der arme Samariter
der unter den andern war an der
Hulffe mit Theil nehmen konte.
Darum kam er in den Marckt oder
Flecken weil dieſe Auſſatzige darin
nen waren denen er helffen wolte.
Denn wie er um unſers Elendes
willen auf Erden gekommen iſt; ſo
kam er auch an dieſen Ort allermeiſt

um dieſer elenden Menſchen willen
welchen ſein liebreiches Hertz helffen
wolte. Diß war præveniens gra-
tia, die zuvor kommende Gnade;
kein Blendwerck keine Verſtellung

B ſon



—ft st cc 26 cſondern eine warhaff ige Liebe ein
warhafftiges Erbarmen und Mit
leiden welches er, als ein barmher
tziger und treuer Hoheprieſter mit
allen dieſen elenden Menſchen hatte.
Wie redet er ſie ſo gnadig und freund
lich an als ſie zu ihm rieffen!
Denn da er ſie ſahe, ſprach er zu
ihnen: gehet hin, und zeiget euch
den Prieſtern. Wie zeigt er ihnen
doch da den Weg ſo liebreich auf
welchem ihnen nach gottlicher Ord
nung ſolte geholffen werden. Denn
im z B. Moſ. Cap. 14 3. wird
dieſe Verordnung von GOTT ge
macht daß die Auſſtzigen ſich den
Prieſtern zeigen ſolten. Nun hatte
ſie ja zwar der theure Henland mit
ſeinem bloſſen Weorie heilen konnen
ohne die euſſere Cerimonie zu be
obachten; aber er ging nicht vor dem
Geſetze GOttes uber weil der
Schatten des Kirchen-Geſetzes da

mals



h 27mals noch wahrete. Wir mogen
auch daraus die Niedrigkeit ſeines
Hertzeus erkennen; wodurch doch
gleichwol der Majeſtat und Herrlich
keit Krafft welcher er dieſe Hulffe
erzeigen wolte nichts abgieng. So
geſchahe es auch daß ſie da ſie
hingiengen, rein wurden. Wer
hätte daraus nicht ſchlieſſen ſollen
ets mußte wol mit dieſer Leute Be
kehrung recht ſtehen? Solten ſie
nicht ſelber daraus geſchloſſen haben

GDtt muß:e ihnen gnadig ſeyn
der ihnen von ſo ſchwerer Plage in
einem Augenblick geholifen hatte?
Ware er ihnen n cht gnadig wie er
ihnen denn eine ſo groſſe Huiffe ſolie
erzeiget haben; ware ader ihre Buſ
ſe nicht rechtſchaffen wie konnte
denn ſeine Gnade bey ihnen Statt
finden? Und dem alen unerachtet
findet ſichs dennoch daß die Be
kehrung dieſer Lerte zu welcher ſie

Bar durch
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 28 cburch die leibliche Trubſal gebracht
worden, an den allermeiſten nicht
rechtſchaffen war.

So gehets aber auch noch heuti-
ges Tages, daß GOtt es zwar an
ſeiner Seiten nicht ermangeln laßt,
den Menſchen zu einer wahren, grund

lichen Bekehrung zu bringen; der
Menſch aber dem ohngeacht aus ei
gner Schuld nicht zur Bekehrung
kommt. Gott ſchickt ja wol man
chen eine Noth uber die andre auf
den Hals, ob er ihnen dadurch ans
Hertz kommen und ſie zu grundlicher

Erkantniß Bereuung und Verab
ſcheuung ihrer Sunden, wie auch
zum Glauben und zu rechtſchaffenen
Fruchten der Buſſe, bringen mochte.

I GDtt reicht den Menſchen alle Gna
I den-Mittel dar dadurch ſie konten zu

ihm gezogen und umgewandt wer
den. Er begegnet dem Menſchen
auch zu der Zeit, wenn er ſchon die

Stra



Straffe ſeiner Sunden fuhlet, auf
nancherley Weiſe. Bald ſchickt er
hm einen Lehrer bald einen andern

juten Freund zu der ihn durch eine
zute Ermahnung ſucht auf einen
eſſern Weg zu bringen und ihm
ie Urſach ſeiner Plage zu Gemuth
uhret. Und dieſes alles geſchiehet
urch die zuvorkommende Gnade
inſers GOttes ob gleich mancher
Kenſch ſo ruchlos iſt daß er diß al
es anſieht, als obs von ungefahr
eſchahe. Ja es geſchiehet auch die
ts daß wenn Gott einen Menſchen
ahin gebracht hat daß er die Hulffe
ey ihm ſucht GOtt der HErr ihm
uch wircklich hilfft aus ſeinem auſ
rlichen Elende es ſey nun Kranck
eit oder eine andre leibliche Trubſal.
ind da ſchlieſſet der Menſch gleich, er
uſſe wol in der Gnade Gottes ſte
en: denn da er in ſeiner Noth zu
m geſchrien; ſo habe ihm GOtt

Bz ſo



h zo cſo auaenſcheinlich und wunderbar
darus geholffen daß er ja geden
cken muſſe  wenn ihm GOTZJ nicht
graeig ware ſo wurde er ihm ſolche
Hulffe nicht haben widerfahren laſ
ſen. Und hieraus ſchlißt denn der
Menſch noch weiter: Hat mich aber
Gott ſo lieb und iſt er mir ſo gna
dig daß er eine ſolche Hulffe an mit
erzeiget; ey ſo muß er mich ja auch
wol fur einen Bekehrten und Wie
dergebornen Menſchen erkennen, weil

ja keine andere als Bekehrte und
Wiedergeberne, ſeiner Gnade fahig
ſind. Allein gleichwie damals dieſe
Auſſatzige ſich greulich wurden betro
gen haben, wenn ſie aus der auſſerli
chen Hulffe einen Schluß auf ihrer

Seelen Zuſtand ob er GOtt gefallig
oder nicht gefallig ware gemacht hal
ten: alſo irren ſich auch heutiges Ta
ges gar viele, und wird bep ſolchen
der letzte Betrug arger denn der er

ſte



c zt cðſte wenn ſie aus der auſſerlichen
Hulffe eben ſolchen Schleiß machen
daß nemlich ihre Bekehrurig müſſe
rechtſchaffen und GOtt gefaltäg ſeyn.
Es trifft auch dieſer Schluß mit der
Abſicht Gottes bey ſeiner Hulffe gar
nicht uberein. Dern er vill nicht
daß der Menſch aus der äuſſerlichen
Hulffe abnehmen ſolle er ſtehe im
rechten Stande er ſeh ein Wiederge
borner Chriſt; ſondern es id Got—
tes Wille der Menſch ſolle ſenen Zu—
ſtand nach dem gottlichen Worte pru
fen ob er damit uberrinkomme oder
nicht. Gottes Wort ſoll er zum Rch—
ter daruber nehmen und nicht ſeine
eigne Einbildung, die aus einer ver
kehrten EigenLiebe en. ſpringt. Die
auſſerliche Hulffe aber erzeiget GOtt,
daß er die Menſchen dadurch zur
Buſſe leite. Rom. 2 a. Weiſſeſt
du nicht, daß dich Gottes Gute
zur Buſſe leitet Alſo ſoll der

Ba Menſch



 32 cMenſch die gutige Hulffe Gottes an
ſehen nicht als ein Zeichen daß er
ſchon wahre Buſſe muſſe gethan ha
ben; ſondern als ein Zeichen daß
ihn GoTJ zur Buſſe leiten wolle.
Der Menſch ſoll an dem Seile der
auſſerlichen Hulffe, das ihm GOTT
gleichſam vom. Himmel herunter laßt

anfaſſen daß er dadurch zu GoTT
gezogen und erwecket werde gleichwie

ihm am Leibe geholffen iſt auch um
die Geſundmachung ſeiner Seelen
ernſtlich bekummert zu ſeyn und bey

GOTd1 anzuhalten. Aber wie es
am angezogenen Orte Rom. 2 5. 6.
weiter heißt: Du aber nach dei
nem verſtockten und unbußferti—
gen Hertzen hauffeſt dir ſelbſt den
Zorn auf den Tag des Zorns
und der Offenbarung des gerech
ten Gerichtes Gottes, welcher ge
ben wird einem jeglichen nach ſei

nen Wercken: So gehets auch
noch
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noch heut zu Tage daß wenn die
Menſchen auch durch die Gute Hulf—
ſe und Wohlthaten Gottes ſich nicht
zur wahren Veranderung ihres Sin
nes leiten laſſen ſondern daraus all
zu fruhzeitig ſchlieſſen daß es ſchon
recht und wohl um ſie ſtehe ſie ſo
dann nur immer harter und verſtock
ter werden und uber ihre vorige Ver
kehrtheit, zu ihrem allergroßten Scha
den in einen noch argern Selbſt
Betrug gerathen dazu ſie ſelbſt aus

der Gute GOTTEs verkehrter
Weiſe Anlaß nehmen.

Alſo ſehen wir wie die Bekeh
rung eines Menſchen durch die leibli
che Trubſal offters ſo gar ſcheinbar
ſeh, daß nicht allein andre daruber an
ihm betrogen werden, ſondern er ſich
auch ſelbſt daruber betriegt und eine
grundfalſche Meynung von ſeinem
SeelenZuſtande faſſet.

Bs Der
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Der Abhandlung

Andrer Cheil.
Wuſſſet uns nun aber auch lII.
qs ſehen, wie ſolche BekehS Trubſal gleichſam
S rung, die durch die leibliche

drungen wird, ſelten rechtſchaffen
ſey. Selten; aber doch zuwellen.
Denn wenn man ſaget, ſie ſey ſelten
rechtſchaffen; ſo ſpricht man duch da
mit nicht allen, die ſich noch durch
die Noth zu GDtt ziehen laſſen, dit
Rechtſchaffenheit ihrer Bekehrung
ab. Daß ſie aber ſelten und bey we
nigen rechtſchaffen ſey, zeiget uns
unſer Text an dem Exempel der zehen
Auſſatzigen, von denen nur Einer
war, der, da er ſahe, daß er geſund
worden war, umtehrete, und
preiſete GOtt mit lautertimme
u. ſ. w. Und der HErr JEſus ſelbſt

brin



c ir cbringet ſeine Worte im folgenden alſo
vor, als verwunderte er ſich daruber
daß von dieſen zehen elenden auſſatzi
gen Mannern nur ein einiger die leib
liche Trubſal, und die Hulffe daraus
bey ſich zu einer rech: en Frucht an
ſchlagen laſſen und ſie zum rechten
Zweck angewendet habe. Denn er
ſprach: ſind ihrer nicht zehen rein
worden? Wo ſind aber die neune?
Wo ſind denn die geblieben? Sieht
und hort man doch nichts von ihnen.
Hat ſich ſonſt keiner funden, der
wieder umkehrete, und gabe Gott
die Ehre, denn dieſer Fremeling?
Als wolt er ſagen: Jch weiß ja, daß
du es nicht alleine biſt, dem ich ge
holffen; ſondern daß ich eurer zehne
vomAuſſatz befreyet habe. Wie komts
denn daß die ubrigen neune zuruck
bleiben die leibliche Wohlthat ſo hin
nehmen und weiter nicht nach mir
fragen; als wenns genug wäre daß

Bo ſie
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ſie die leibliche Geſundheit wegha—
ben?

Was nun hier geſchrieben iſt das

iſt uns zur Lehre und Warnung ge
ſchrieben daß wir ja unſre Bekehrung
nicht ſparen, bis uns die Noth dazu
treibe. Denn da wir ſehen wie alle
dieſe Menſchen durch die Noth zu
Chriſto getrieben worden; aber un
ter ihnen allen nur ein einziger gewe
ſen deſſen Bekehrung rechtſchaffen
war; ſo ſoll das die billige Sorge
bey uns erwecken es mogte unſre Be
kehrung auch nicht rechtſchaffen ſeyn,

wenn ſie allein durch die auſſerliche
Noth und Trubſal veranlaſſet wur
de. Ja es mogte uns wenn wir ſie
bis dahin, oder bis aufs TodBette
aufgeſchoben hatten ſo gehen daß
wir hernach ſelbſt nicht wußten, wie
wir mit uns dran waren und uns
ſolche und dergleichen Gedancken ein
kamen: du haſt die Gnade Gottes

ſo



 37 cſo lange verachtet und verſchmaht;

itzo wolteſt du freylich nicht gern in
die Holle fahren, ſondern lieber ſelig
werden; aber wer weiß, ob GOtt
deine Buſſe die du itzt in der Noth
thuſt auch fur rechtſchaffen erkenne;
wer weiß, ob ſie nicht etwas durch die
Furcht fur der Verdamnif erzwun
genes iſt dar zugleich mit der leibli—
chen Noth, wenn dich GOtt daraus
errettete wieder hinfallen wurde.
Damit man nun nicht in einen ſol
chen Zweifel falle ſoll man ſich war
nen laſſen ſeine Buſſe nicht bis auf
eine ſolche Zeit aufzuſchieben da ei
nen die Noth dazu dringet. Wir
ſehen ja hier wie dieienigen Men
ſchen, die vor andern viel Gnade und

Vorzuge von Gott empfangen hat
ten die allerelendeſten und verkehr
teſten waren: denn derjenige wel
cher wieder umkehrte, ſich recht be
kehrte und Gott die Ehre gab, war

B7 ein



 8 cðein Samariter. Die andern ſind,
wie glaublich und am wahrſcheinlich
ſten iſt nicht Samariter ſondern
Juden geweſen. Nun war ja der
Sohn Gottes zu den Juden als ſei—
nem Eigenthum (Joh.i,11. geſandt,
Sie aber verachteten den Rath Got
tes wider ſich ſelbſt, und da ſie durch
die Noth zu Chriſto getrieben wur
den, verharteten ſie ſich mehr, als die
Samariter. Wie auch ſolche boſe Art
der Jſraeliten im Buch der Richter
c.2. und in dem 7sgſten Pſalm be
mercket wird; da es hier unter an
dern heißt v. z3 38. Wenn er
(GOTDZ der HErr) ſte erwurge
te, ſuchten ſie ihn, und kehreten
ſich fruh zu GOtt; und gedach
ten, daß GOtt ihr Hort iſt, und
OOtt der Hochſte ihr Erloſer iſt.
Und heuchelten ihm mit ihrem
Munde, und logen ihm mit ihren
Zungen: Aber ihr Hertz war

nicht



 39nicht feſt an ihm, und hielten nicht
treulich an ſeinem Bunde. Das
ſoll uns dazu dienen, daß wir den
Reichthum der Gute Gottes nicht
verachten, wie uns Paulus Rom.2.
gewarnet. Hat man viel Gnade;
ſchlagt ſie aber in den Wind: ſo kan
es leicht dahin kommen, daß Heyden
und Turcken eher bekehret werden,
als ſolche Menſchen die von Jugend
auf von Chriſto gehöret und ſich
mit dem Munde zu ihm bekannt;
aber mit dem Hertzen doch immer
ferne von ihm geblieben ſind und der
Wirckung des Geiſtes Gottes durch
das Wort ſo lange muthwillig wi—
derſtrebet haben.

Ob aber denn auch gleich die al—
lermeiſten von denen welche hier die

leibliche Trubſal zu dem HErrn JE
ſu hingetrieben nicht rechtſchaffen zu

ihm bekehret worden; ſo ſehen wir
doch an dem einen Exempel des Sa

ma
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geſund worden von ſeinem Auſſatze;
wie ehmals Naaman, derFeldHaupt
mann des Konigs von Syrien nach
dem er wunderbarlich von ſeinem
Auſſatz befreyet war daraus den
Gott Jſtael erkante und preiſete.
2. Kon.5, 14. 15. u. f. Er ſahe es
an als eine Erhorung ſeines Gebets
da er geruffen: JEſu, lieber Mei

ſter, erbarme dich meiner! der ſich
denn auch ſeiner erbarmet und ihm
aus lauter unberdienter Gnade ge—
holffen habe da er ihn ja ſonſt wol
hatte als einen Samariter abweiſen
konnen. Ja wie er vorhin den HErrn
JEſum mit lauter Stimme ange—
ſchrien ſo preiſete er auch itzt GOtt
mit lauter Stimme. Die andern
horte man nicht; da die geſund wor
den waren erſtummeten ſie. Aber
dieſer machts gantz anders. Wer
ihm begegnet dem wird er mit Freu
den erzehlt haben, was GOtt an ihm

ge
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S ar cðgethan; wie er den JEſum von Na
zareth um Hulffe angeſchrien und
wie dieſer darauf ihm befohlen habe
er ſolte ſich den Prieſtern zeigen;
und eben da er aur diß Wort einfäl
tig mit andern ſey hingegangen, ſeh
er auf einmal rein und geſund wor
den; und je ſchmertzlicher und be
ſchwerlicher ihm vorher der Auſſatz
geweſen/ je augenehmer und lieblicher

ſey es ihm nun daß er wieder wie
andre Menſchen geſund ja wie neu
gebohren ſen. O wie wird er dabey
Gott geprieſen haben, daß er ihm
ſolche Barmhertzigkeit erwieſen! Wir
ſehen auch daß der HErr JEſus ſol
ches an ihm geruhmet, wenn er ſagt:

hat ſich ſonſt keiner funden, der
wieder umkehre und gebe GOtt
die Ehre, denn dieſer Fremd
lingt? der nemlich wieder umgekeh

ret Gott die Ehre gegeben und ihn
mnit lauter Stimme geprieſen hat.

Un
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nſer Heiland erhebet auch ſeine Be
hrung und ſeinen Glauben um ſo
iel mehr eben darum weil er ein
jremdling war und doch ſich ſo
anckbar gegen Gott und ſeinen Hei
md erwieß als die Juden welche
och weit mehr dazu verbunden ge
eſen nicht gethan haben. Daher
roſtet ihn auch der HErr JEſus
ichtet ihn auf und ſpricht zu ihm:
Stehe auf, gehe hin, dein Glaube
jat dir geholffen. Womit er zei—
jet daß des Samariters Glaube
echter und gottlicher Art ſey als
er ihm nicht allein die leibliche Ge
undheit von Chriſto zu wege ge
racht ſondern auch krafftig geweſen

var ihn wieder herum zu ziehen zu
ſem von dem ihm ſolche Gnade wi
eerfahren war dem zu Fuſſe zu fal
en und ihm dieEhrerbietigkeit zu er—
veiſen, die ihm als dem Sohn Got
eg gebuhret; dem fur die empfan

gene
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gene Wohlthat zu dancken;: ihn zu
erkennen fur den der er war nemlich

fur den Sohn Gottes fur den Heit
land aller Welt fur den Verſohner
des Menſchlichen Geſchlechtes fur
den, auf welchen die Vater und Pro
pheten gehoffet hatten daß er kom
men ſolte.

Es iſt dieſes faſt ein Exempel wie
des Schachers am Creutz. Denn wie
dieſer durch die leibliche Trubſal ſich
bekehrte; aber doch recht: Alſo hat
te auch der Schacher ſeine Buſſe bis
auf die letzt? Noth aufgeſchoben; und
dennoch war ſie rechtſchaffen. Da
aber in der gantzen heiligen Schrifft
kein ſolches Exempel mehr erzehlet
wird daß eine ſo ſpate Buſſe ſo herr
lich gelungen als dieſes bußfertigen
Schachers: ſoll uns dieſes nach der
Abſicht Gottes zur Warnung dienet
daß wir uns nicht vermeſſen aufGna
de hinzuſundigen unter dem ſelbſt

ge



S a45gemachten Troſt, daß wir auch ſchon
wurden zu Gnaden und in die Selig—
keit angenommen werden wenn wir
nur noch in unſren letzten Stunden
auf dem Todbette uns bekehreten wie
der Schacher ſich am Creutz bekehret.
Denn wir konnen ja nicht wiſſen ob
uns GDtt eben alsdenn eine ſolche
beſondere Gnade auſſer der gewohn
lichen Ordnung werde wiederfahren
laſſen, da wir ſie ſo lange von uns ge
ſtoſſen haben. Jndeſſen hat GOtt
dieſes einige Exempel aufſchreiben
laſſen, auf daß wenn einer nun ſeine
Buſſe bis dahin aufgeſchoben und
GDtt ſo lang aus den Augen geſe—
het hatte ein ſolcher doch ſioch da
durch zu einem rechtſchaffnen Ernſt
der Buſſe erwecket werden, und dare
aus die Hoffnung faſſen konte daß
der GOtt der den Schacher errettet
auch ihn noch erretten und ihm noch
techtfchaffne Buſſe zum Leben geben

kon
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theils der Sicherheit; andern theils
der Verzweiflung begegnet und vor
gebauet worden.

Faſt auf gleiche Art hat uns Gott
der HErr zwar eben nicht gar hauf
ſige Exempel ſolcher Menichen be
ſchreiben laſſen welche durch die auſ
ſerliche Noth rechtſchaffen und grund
lich waren bekehret worden; indeſ
ſen haben doch einige und inſonder
heit auch dieſes von dem Samariter
aufgezeichnet werden muſſen, damit

wir an einem Theil uns fur der fleiſch
lichen Sicherheit und dem Aufſchub
der Bekehrung zu GOtt ſo lange
uns noch wohl iſt huten lerneten
am andern Theil aber wenns ja da
hin gekommen ware, und wir uns in
guten Tagen durch die Gute und
vielen Wohitharen Gottes nicht hat
ten laſſen zur Buſſe leiten wir ſchlu
gen aber doch noch in uns wenn

Noth,
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Noth Trubſal Kranckheit und an
dere Plagen da waren; wir alsdenn
an diß Exempel gedencken, und einen
ſolchen Schluß mochen konten: Hat

GoOtt in dieſem Samariter, der nicht
eher zu Chriſto gekommen als bis
ihn die Noth zu ihm hingetrieben
wahre Buſſe gewircket ob ſie gleich
bis dahin geſparet war; und ſie
lauter gemacht, da ſie erſt ſo unlauter

geweſen indem er zuerſt mit ſeiner
Bitte blos die leibliche Geſundheit
geſachet: Ey ſo kan GOTT der
HErr mir armen ſundlichen Wurm
auch helffen. Jch hatte freylich eher
dazu thun, mich eher von Hertzen zu

Gott wenden, und meine Zeit und
Kraffte beſſer anwenden ſollen; Da
ts aber nun leider! nicht g ſchehen
iſt was ſoll ich thun Soll ich an
GDtt verzagen und verzweikeln?
das ſey ferne. Schmeicheln will ich
mir nicht als ob meine Buſſe recht

ſchaf



 as 65ſchaffen ware, da ſie es noch nicht
ſeyn mochte; aber GoTDT will ich
bitten: Bekehre du mich, hErr;
ſo werde ich bekehrt! Jer. zi1. Er
forſche mich, GOtt, und erfahre
mein Hertz, prufe mich und er
fahre, wie ichs meyne (ob meine
Buſſe Warheit oder Heucheley und
erzwungenes Weſen ſey.) Und ſie

he, ob ich auf boſem Wege bin
und leite mich auf ewigem We—
ge. (Gib mir die Gnade einer grund
lichen warhafftigen Bekehrung zu
dir, und eines beſtandig rechtſchaffe

nen Weſens.) Pſ. 139. Haſt du
ſolche Gnade an dem Samariter ge
than; ach ſo thue ſie denn auch an
mir. Denn ich kan ja die Bekehrung
nicht ſelber in mir wircken; noch ma
chen daß ſie rechtſchaffen ſey: Jch

fliehe aber zu dir und ſpreche: JE
ſu, lieber Meiſter, erbarme dich
mein! Wie du nun jenes Gebet er
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ge/ſo, daß du mir nicht ſo wol auſſer—
lich helfeſt als vielmehr mich an mei—

ner Seelen heileſt, mit dir vereinigeſt,
und ein Kind Gottes und der ewigen
Seligkeit aus mir macheſt.

Und ſo mogen wir gewiß ſeyn daß
Gott noch manche Menſchen heuti—

ges Tages, die leider beh geſunden
guten und frolichen Tagen dem
Teufel und der Sunde dienen da er
ſie aus unendlicher Barmhertzigkeit

in dieſe und jene Noth und Trubſal
kommen laßt, eben dadurch aufwecke

und ihnen das Hertz ruhre daß ſie in
ſich ſchlagen und ſich zu Gott bekeh

ren, auch die Warheit und Aufrich—
tigkeit ihrer Bekehrung durch ihr
folgendes Leben, wenn GOtt es ih
nen ſchencket legitimiren und dar
thun. Geſchiehets auch daß man
cher die erſte  andre dritte vierte ze
bende, zwanzigſte, ja hundertſte Noth

C vot



Q go cvorbey gehen laßt; ſo fahret doch
wol 6;zOit der HErr aus uber—
ſchwenglicher Treue fort, den Men
ſchen noch mit mehrern Ruthen zu

verfolgen, ob er endlich einmal moch

te verſtandig werden, und mercken
was fur eine Hand, und zu was En
de ſie ihn ſchlage. Denn das menſch
liche Hertz hat gleichſam (wie Tau—
lerus an einem Orte ſaget) ſfunfzig
Haute; Gott muß gar offt drauf
ſchlagen ehes durchgehet. Nachhe
ro ſchamet ſich denn wol ein Menſch
ſeiner HertzensHartigkeit, weunn er
bedenckt, wie GDtt ihm nachagegan
gen mit Liebe und Wohlthaten; und
da das nicht helffen wollen wie er
drauf geſchlagen mit allerley Noth
und Widerwarrigkeit und wie er
doch ſich ſo lange verhartet und nicht
bekehret habe bis er ſich doch endlich
gewonnen gegeben. Und ware nur
zu wunſchen daß dieſes noch bey

vie
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fen; da es hingegen leider! ſelten
alſo geſchiehet.

Applicatio.
SAun, Geliebte in dem HErrn,

ua nachdem die Sache aus demG
die Bekehrung durch die leibliche

v Eoangelio abgehandelt und

Trubſal/ wie ſie zwar offters gar
ſcheinbar, aber ſelten rechtſchaffen

ſey, betrachtet iſt; So wende ich
mich nun zu erſt zu denenjenigen von
denen die hier zugegen ſind wolche
nach der Beſindung ihres eigenen
Gewiſſens ſich bishers durch Liebe
Gute und Wohlthaten von GoOTT
noch nicht haben gewinnen laſſen,
ſondern vielmehr in ihrer Sicherheit,
Unbußfertigkeit und in ihrem Lauffe
zur ewigen Verdammniß geblieben
lind wie man ihnen auch zugeruffen

C2 und
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und wie ernſtlich ſie auch durchs Wort
der Warheit geſuchet worden ſind.
Ach bedencket doch ihr alle die ihr
eure Sunden noch nie recht erkannt
noch bereuet ſondern mit Luſt und
Wohlgefallen vollbracht und noch

dazu die Gute und WohlthatenGot
tes Leben Geſundheit Kraffte gute
Tage Ehre Gewalt und Guter dan
zu gemißbrauchet daß ihr ſie nicht

zur Ehre Gottes ſondern zum Dien
ſte der Sunden angewendet habt:
Bedencket doch ſage ich in welch
gefahrlichem Zuſtande ihr ſtehet!
Worauf wartet Jhr? oder worauf
verlaſſet ihr euch? Wer hat euch
denn Brief und Siegel darauf gege
ben daß euch Gott ſchon noch ein

5 mmal bekehren und in den rechten
Stand ſetzen werde wenns euch ein
mal gelegen iſt Erfahret ihr denn
nicht taglich wie ſo viele Menſchen J

durch den Tod dahin gerafft wer
den
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gedencken konnen? oder wiſſet ihr
auch daß GOtt euch ſolche leibliche
Trubſal zuſchicken werde dadurch
ihr ſo werdet an euren Hertzen geruh

ret werden daß ihr euch alsdenn
noch bekehret? Sehet! da ihr dieſes
alles nicht wiſſen kounet ſondern
Alle Augenblick in der Gefahr ſeyn
nuſſet ewig verloren und verdammt

u werden; da euch euer Gewiſſen
agt, ihr woltet itzo nicht gerne ſter

een ihr befundet euch in dem'Zr
tande nicht dabey ihr euch der Se
igkeit verſichern konntet; woltet
eber daß euch GDtt noch Friſt
abe langer zu leben damit ihr euch

och erſt beſſern konntet: Ey war
m nehmet ihr denn nicht den erſten
lugenblick lieber als den folgenden?

aihr des folgenden nicht die aller
tringſte Verſicherung habt.

Cz Be



mn ch 54 Il Bedencket wohl wie es mit dieſen
Auiſſatzigen gegangen davon wirJ vorhin gehoret. Dieſe hatten viel

ſu

4

J

J

IJ

von dem JEſu von Nazareth geſehen

J ur:d gehoret; und mochte er ihnen
wol viel bekanter ſeyn als dem Sa

u mariter. Aber ſie hattens nicht ge

in
n

n achtet. Nun hatte man meynen ſol
in
J len wenn die Noth kommen wurde,
J

wueden ſie ſich zu ihm bekehren und
J

L

noch eielmehr wurde ſie die folgende
J Exrettung daraus zu einer grundli—

IJun chen Beſſerung bewegen: aber das
j erfolgte nicht ſondern Verhartung

des Hertzens. So gehets wenn
J man auf Gnade ſundigt und ſich

lu
darauf verlaßt, daß ſchon noch eine
Zeit kommen werde, da man anders

u

L

J

J

l

J und allerleyPlagen gleichſam abdrin

un!
werden konne.

9

Es iſt auch dieſes nicht die rechte

n! Art der Bekehrung, die uns unſer
HErr GOTT durch Noth Trubſal

gen,



ch 55 c
gen muß. Jſts doch den Eltern ein
groſſes Leiden wenn ſie ſolche Kin—
der haben, die guten Worten nicht
wollen Grhor geben, noch ſich mit
Gute und Liebe ziehen laſſen, ſondern
da man nur Ruthen und Schlage
brauchen muß und doch kaum den
auſſeren Ausbruchen der Bosheit
wehren kan. Wie kan denn das
GoOtt dem HErrn gefallen, wenn er
an uns Menſchen ſo unartige Kin—
der hat die ſich durch alle ſeine Liebe
und Wohlthaten nicht wollen ae
winnen laſſen, ihm, unſerm Schopfer,
dem wir Leib und Seele ſchuldig ſind
zu dienen ſondern erſt wollen war
ten, bis er drein ſchlage bis er mit
der Harte komme und wir ſeine
Strafe fuhlen. Es iſt das eine
knechtiſche Art an einem Menſchen,
wenn er ſich nicht mit guten wil zu
GDtt ziehen laſſen. Wie konte auch
das eine wahre Buſſe ſeyn die aus

C4 der
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der Erkantniß der Sunden und det
unausſprechlichen Gnade und Liebe
Gottes gegen uns flieſſen muß Es
iſt ja das gewiß viel beſſer vieledler,
viel koſtlicher, daß ein Menſch als
denn, wenn es ihm am beſten gehet
wenn er weder am Leibe noch Ge
muth einige Beſchwerung hat noch

ihm im Zeitlichen etwas mangelt,
alsdenn ſich durch die pur lautere
Verkundigung des Wortes von der
ewigen Gnade Liebe und Erbarmung
Gottes zu GOtt dem HErrn ziehen
und bekehren laßt. Eine ſolche Be
kehrung hat auch am beſten Beſtand;
dazu aibt auch GOtt am allermeiſten
Krafft und Gnade. Denn das iſt
eigentlich die Bekehrung, die er in
ſeinem Worte von uns fodert.

Darum da ihr nun itzt dieſes ho
ret und wenigſtens noch in ſolchen
auſſerlich guten Umſtanden ſtehet
daß ihr hier in dieſer Kirchen habt

zu
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Gottes zu horen und euch dadurch
zur Buſſe und Bekehrung erwecken
zu laſſen; da da ſchlaget in euch und
nehmet das Wort an mit Sanfft
muth und Folgſamkeit. Edel und
herrlich iſt es, wenn ein Menſch ſo
bald er durch das Wort Gottes ei
nen Schlag ans Hertz bekommt ſich
ſofort GOtt und ſeinem Heilande zu
ſeinem Dienſt in einem redlichen
Vorſatz mit Leib und Seel aufopfert.

Darum heute, ſo ihr des HErrn
Stimme horet, ſo verſtocket eure
Hertzen nicht. Pſ.95 7. 8. Hebr.

3/7. 8. c. 7.
Jhr Lieben, woltet ihr dieſes

Wort nicht annehmen ſintemal
GOtt niemanden zwinget, noch
geichſam bey den Haaren in den
Himmel ziehet); So hattet ihr ge
wiß zu gewarten daß da meine und
andrer trener Lehrer die euch zur

Cy5 Buſ



c 5 cBuſſe ruffen, Worte nicht gehoret
wurden GOtt der HErr alsdenn auf
eine andere Weiſe mit euch umgehen
wurde. Da es aber ſchrecklich iſt,
in die Hande des lebendigen Got
tes fallen, Hebr. 1o zu. ſo wartet
nicht bis dahin daß Kranckheiten
Plagen und allerley Jammer und
Noth uber euch fallen. Es kan zei
tig genug kommen. Laſſet euch war

nen, und wenn ihr euch fur ſolcher
leiblichen Noth nicht furchtet ſo
furchtet euch doch fur dem ewigen
Tode, der darauf erfolget und von
welchem euch gewiß keine auſſerliche
Noth und Plage an ſich ſelbſt helffen

kan; ſintemal es auch nicht euer ei
gen Werck iſt euch zu Gott zu be
kehren. GOtt iſts, der in euch wir
cket beyde das Wollen und das
Vollbringen nach ſeinem Wohl—
gefallen. Phil. 2 13. Daß nie
mand ſich darauf Rechnung mache

er



 59r wolle ſich ſchon noch einmal vor ſei
nem Tode bekehren. GOtt muß es
ſa thun. So man aber da ers in
uns wircken will und an unſern
Hertzen anklopfet, ſolche ſeine Gnade

derſchmahet; Kans aus gerechtem
Gerichte Gottes geſchehen daß uns
ernach dieſelbe Gnade nicht mehr
viderfahret, die uns vorher angebo—
en, aber von uns nicht geach et
var. Denn Sott iſt ſo geiecht, als
nadig. Darum ſage ich, ſparits
ücht bis dahin; ſondern itzt da ihr
iß horet gepet Gott die Ehre keh
et mit dem Samariter um und
reiſet den HErrn daß er euch das
o nahe an eure Hertzen und Gewiſ
en legen laſſen. Laſſets eindringen

n euer inwendiges, in euer Marck
ind Bein; bringets vor Gott, daß
rs bey euch zur Krafft kommen laſſe
amit dieſer Tag und inſonderheit
ieſe Stunde nicht ein Zeuge wider

C6 enh



nn D bo ceuch werde an jenem Tage, da GOtt
tinem jeden vergelten wird wie ſeine
Wercke ſeyn werden.

Jch rede aber auch zum andern
diejenigen an welche ſich zwar bis
her nicht haben gewinnen laſſen daß
ſie ſich bekehret hatten zu dem leben

digen GOtt: Sie fuhlen aber nun
mehro eine Noth eine Trubſal eint
Plage und mercken GDtt ſey da
hinter; der wolle ihnen nun ans
Hertz kommen, da er in guten Tagen
bey ihnen nicht dazu kommen kon
nen. Jaauch die ſpreche ich an, wel
che es zwar eiwa itzt noch nicht fuh
len aber doch ins kunfftige ſich ir
gend durch eine Kranckheit, durch Ar
muth, ſchwere Schulden oder derglei-
chen noch mochten die Augen offnen

laſſen, und ſehen, wie ubel ſie an
GoTdJ und an ihren Seelen gehan
delt haben. Sehet! Jhr habt ge
horet daß ich die Menſchen nicht ſi

chet

ſi
9



h eoi ccher machen; aber auch zugleich daß
ich niemanden zur Verzweiflung helf
ſen will. Jhr habt wohl gehoret,
daß Gott um deßwillen ſolch Exem
pel an dem Samariter gezeiget auf
daß alle andere die ſich auch noch
durch leibliche Trubſal zu GOtt trei
ben laſſen darinn den Troſt finden
mogen daß er ſie nicht verſtoſſen
ſondern ſich ihrer erbarmen und ih

nen auf ihre Bitte wahre Buſſe
geben werde.

GOZ1 hat auch in unſern Zei
ten ſolche Exempel, und zwar damit
wir deſto mehr daron verſichert wur
den, nicht an einem ſondern an vie
len bewieſen da er Leute die vorhin
in aller Sicherheit gelebet, doch durch
Trubſal ſo weit gebracht daß ſie in
ſich geſchlagen, und ſich bekehret ha
ben. Darunter rechne ich billig in
ſonderheit eine groſſe Anzahl von
Officirern und Soldaten in unſern

C7 Ta5



G 62Tagen welche vorhin nach ihrem
nunmehrigen eignenBekantniß nicht
als die Menſchen ſondern als die
Beſtien gelebt; Nachdem ſie aber
GO.Td der HErr in einer Schlacht
unterliegen vom Feinde gefangen

nehmen und darauf ins Elend ver
treiben laſſen endlich durch ſolches
Mittel zur Buſſe und grundlichen
Bekehrung ihrer Hertzen gebracht
ſind ſo daß auch itzt offentliche
Zeugniſſe davon vor Augen ligen
und ihr Exempel der gantzen Welt
vorleuchtet: damit andre ſich dar
an aufrichten, nicht zu verzagen, wenn
ſie auch noch ſo lange von GOtt ab
gewichen und nur eben ſolchen Ernſt
zu brauchen daß ſie noch rechtſchaf
fen zu ihm bekehret werden, da er ſie
durch leibliche Trubſal rufft und ſu
chet; der gewiſſen Zuverſicht was
er an andern gethan, das werde er
auch nach ſeiner Barmhertzigkeit an

ih
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und GOtt die Ehre geben.
Diß wird um deßwillen ſo ſorg

faltig erinnert weil es wol zu ge
ſchehen pflegt wenn ein Menſch lang
in ſeinen Sunden ſo fortgelebt und
GoTDJT wirfft ihn aufs Krancken
Bette da er merckt, er muſſe ſterben,

daß er alsdenn anfangt zu zagen
und voller Furcht des Todes zu ſeyn
weil er ſiehet daß die Holle ihren
Rachen gegen ihn aufgeſperret habe
und ihn verſchlingen wolle. Da iſt
denn guter Rath und heilſamer Troſt
gar theuer, wenn der Satan dem
Menſchen zugleich mit ſolchen und
dergleichen Gedancken als mit ſeu
rigen Pfeilen gewaltig zuſetzet: Du
haſt es gar zu arg gemacht; haſt
dein SundenMaaß bis oben an ge
bauffet; GOTCJ hat dir auch lan
ge genug nachgeſehen, und iſt dir mit
ſeiner Gnade zuvorgekommen; du

aber



c 64 6aber haſt alles in den Wind geſchla

gen. Nun wird GoTJT auch deiner
ſpotten und dich nicht horen in dei—
nem Unfall, wenn du dich auch gleich
noch gerne zu ihm bekehren wolteſt.

Wer weiß denckt auch wol da der
Nenſch ob dieſe meine Bekehrung
nicht etwa blos daher kommt weil
ich nicht will verdammt werden? wer
weiß ob ſie rechtſchaffen oder ob ſie
nicht vielmehr blos von der Furcht
des Todes und der ewigen Pein ab
genothiget und heuchleriſch iſt Ge
wiß, da halt es offt gar ſchwer und
hat ſehr viel zu thun mit einem Men
ſchen, eh er ſich aufraffen, und eine
Zuverſicht wie klein ſie auch ſey zu
GDtt faſſen kan daß der ſich uber
ihn erbarmen werde. Darum wird
diß itzo geſagt damit ihr zwar nicht
in Sunden frey dahin lebet auf daß
ihr nicht aus gerechtem Gericht vom
Tode ubereilet und in die ewige Ver

damniß
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damniß geſturtzet werdet oder doch
einen ſo harten Stand erfahret; aber
doch auch wenns nun geſchehen und
die Buſſe leider bis dahin geſparet
ware ihr fuhltet aber Gottes Zorn
und Strafe daruber und verlange—
tet euch hertzlich zu ihm zu bekehren
an dieſes Wort wieder gedencket, und
euch nur nichts von der Bekehrung
abhalten laſſet ſondern in Erkantnnz
eures tiefen Elendes und eurer

Schuld damit ihr die Verdammniß
verdienet, gerade zu JEſu eilet und
ruffet: JEſu, lieber Meiſter, er
barme dich mein! Es iſt wahr:
Jch bin ein Hollen-Brand; Jch
bins auch nicht werth daß du mir
Gnade zur Buſſe gebeſt; aber du haſt
mich damals in der Predigt damit
troſten laſſen daß du mich armen
Wurm nicht verſtoſſen ſondern mir
noch auf meine Bitte die Gnade ei—

ner rechtſchaffenen Bekehrung geben

wür



 66 85u! J wurdeſt: So verlaſſe ich mich denn

darauf und bitte dich du wolleſt nunu n noch ſolche uberſchwengliche Barm

A hertzigkeit an mir thun. u.ſ.v. Da
mut denn cin ſolcher ſich ſelbſt pru
fen, und unterſuchen vornehmlich ob

l

J warhafftig aufopfern wolte. Fin

er einen rechten Haß wider die Sun

I

de, und einen ſolchen Sinn habe, daßiſ er ſie nimmermehr wider begehen 5

ihi hingegen ſein Zeöen ſo es lhm GOtt
ſüli noch friſtete gantz zu ſeinen Ehron

det ſich dieſes in der Wahrheit ſo iſt
kein Zweifel GOtt werde da ſeine
Gnade machtig beweiſen. Da muß
man denn aber auch wenn einen
Gott aus der Kranckheit oder an
deren leiblichen Noth errettet hat
ſich nicht wieder, wie die Sau nach

der Schwemme im Kothe waltzen
neoch wieder freſſen wie ein Hund

was man ausgeſpien hat, welchen
falls das letztere nur arger ſeyn wur

de



de als das erſte war; (2. Pet. 2.,
ſondern da muß man fein auch dem
Hochſten ſeine Gelubde bezahlen
(Jſ. jo, 14.) und unter ſleiß ger
Betrachtung des Wortes Gottes
uind Ubung des Gebeths ſein Vor
haben auch treulich ins Werck rich

ten.
So ſoll denn nun hiemit dieſes

Wort Zeuge ſeyn am jungſten Gie—
richte zwifchen mir und euch, daß ich
hier vor euren Augen geſtanden und
euch zugeruffen habe: Heute, ſo ihr

des HErrn Stimme horet, ſo
verſtocket eure Hertzen nicht!
Daß ich euch gewarnet fur der Si—
cherheit fur der ſpaten Buſſe fur
der Bekehrung die durch leibliche
Trubſal gleichſam ausgepreſſet wird;
und daß ich euch zum Genuß der
Gnade, die euch angeboten wird in
guten und geſunden Tagen eingela
den habe. Wird jemand von euch

ver
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ch E mahnung des Wortes
aufbringen daß ihr nicht einen Au
genblick mehr aufſchiebet Gott an
zuflehen daß er euch von Grund aus
bekehren eure Seelen aus dem Ver
derben herum holen und euch mit
dem Lichte des Lebens erleuchten

wolle. Schluß
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Schluß-Gebeth.

FnuUn du ewiger und lebendiF wol gehoret, daß du uber
un ger GOtt, wir haben ja

viele, ja uber den großten Theil
der Menſchen klagen mußt: Sie
bekehren ſich; aber nicht
recht. Wir erkennen leichtlich,
wenn wir ein wenig in unſer vo
riges Leben zuruck dencken, daß
wir uns manchmial gar ſchein—
barlich, aber doch nicht recht, be
kehret haben. Wir haben uns
deine Gute, Geduld und Lang—
muth von Jugend auf nicht, wie
wir geſolt, zur Buſſe leiten laſ—
ſen; ſondern, je mehr du uns
gutes gethan, je ſicherer ſind wir
worden in unſern Sunden. Wir
haben aber itzo gehoret, wie eine
ſolche Buſſe dir nicht angenehm

ſey,

ü



c 7oſey, dazu man ſich nicht eher und

anders, als durch auſſerlich Lei—
den, will bringen laſſen: und wie
wohl dir hingegen gefalle, wenn
man ſich durch dein Wort und
durch deinen Geiſt bey guter Zeit
gewinnen laſſe. Darum bitten
wir dich demuthiglich, du wolleſt
uns dafur bewahren, daß wir ja
unſre Bekehrung nicht aufſchie

ben bis wir kranck werden, oder
ſonſt in irgend eine andre auſſer
liche Noth und Trubſal. fallen;
hingegen uns Gnade verleihen
daß wir vielmehr itzt, ehe wir dei
ne ſchwere Hand in Plagen und
Strafen fühlen, uns mit wahr
hafftigen aufrichtigen Hertzen zu
dir betehren. Und damit wir

allen Selbſt-Betrug einer blos
ſcheinenden Bekehrung verhuten
mogen, ſo gib uns aus deinem

Wor



c 71 cWorte die rechten Kennzeichen
einer wahren Bekehrung zu er—
kennen und uns darnach zu pru
fen. Gib aber auch, daß wir ei
ne jegliche Noth, die wir etwa itzt
ſchon fuhlen, uns bewegen laſſen
uns zu dir zu wenden ehe wir
von dem Tode ubereilet werden.
Solt es aber ja bey uns geſche
hen ſeyn, daß wir uns bisher
durch deine Gute und Wohltha
ten nicht hatten gewinnen laſſen;
Ach HErr, ſo bewahre uns doch
ja, daß wir nicht in Verzweiflung
geſturtzet werden. O wie gut
aber werden wirs haben, wenn
wir uns bey guten Tagen, oder
bey gemaßigtem Leiden, bey ge
milderter Zuchtigung, die du uns
zuſchickeſt, hertzlich zu dir nahen,
und den Reſt unſers Lebens zu
deiner Ehre anwenden, und alſo

die

TJ
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S 72 cdie Berſicherung haben werden,
bey dir in Gnaden zu ſeyn, von
dir geliebet zu werden, dir im
Schooſe zu ſitzen, allezeit einen
frenen Zutritt zu dir zu haben,
und die Bitte, die wir vor dich
bringen, jedesmal zu erlangen.
Da ja hingegen nichts elenders
iſt, als ein Menſch, der nicht weiß,
wie er mit ſeinem Schopfer dran
ſeh, ob er einen gnadigen, oder er
zurnten GOtt habe. Ach HErr,
es ſind Tage und Jahre genug
von unſerer Lebens-Zeit verlo
ren: Mun nicht weiter! nun
ein Ende davon gemacht! Nun
dir das Hertz gegeben!

HERR JESu, du getreuer
Heiland, der du damals den 10.
Auſſatzigen gerne von ihrer auſ
ſerlichen Kranckheit halffeſt, auch
ihnen gern an ihren Seelen ge



ch 3.
holffen hatteſt; daher du auch
nach ihnen fragteſt: Wo ſind
aber die Neune? Ach ſiehe, die
ſe groſſe Anzahl von Menſchen
gehet nun dahin, nachdem ſie dein

Wort gehoret. Wirds aber
nicht heinen: Wo ſind die
Neune? Woſind die Hunderte?
VWo ſind die Tauſende, die das
Wort angehoret haben Jſt
nicht mehr, denu dieſer und jener,
die das Wort angenommen ha
ben, und deſſen Fruchte tragen?
Ach ja HERR, die Menſchliche
Verdorbenheit iſt ſo groß, daß
das wol zu beſorgen iſt. So gib
denn noch itzt einein jeden einen

Schlag und Stoß an ſein Hertz
und an ſeine Seele, daß er es
krafftig fuhle, und inne werde,
daß du ihn dieſen Augenblick zur
Buſſe auffoderſt. Ach ja hore,

D HErr



rundlichen
Amen, HErr
Amen,

r Hel
ne dieſe Ermah
eichen Frucht beh
llen dieſen See

 74 cdu getreue

ESU

unerg

r

a

um deiner
Liebe willen.

HErr JEſu,
land, und ſe
nung zu einer
vielen, ja bey
len,
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